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Johannes Paul 11 Global Player der Gerechtigkeit\ ;

Der Pontitikat Johannes Pauls I1 Sprengt 1n seıiner weltweiten Ausstrahlung alle
bisherigen Ma{fsstäbel. Da seiner Beerdigung ber 200 Staatsmäanner, Präsıden-
Len, Könı1ge, Regierungschefs un! Vertreter anderer christlicher Gemeinschaften
SOWI1E anderer Relig10nen teilnehmen würden, 1st auch nachträglich für eiınen nüch-
ternen Beobachter aum fassen. Man mu{ sıch die ugen reiben: Der amerıka-
nısche Präsident mı1t seıner AufßSenministerin un 7We] se1ıner Vorgäanger erwelsen
dem apst die letzte Ehre Das ware VOT 30 Jahren nıemandem 1ın den Sınn gekom-
InNnenNn Volle diplomatische Beziehungen zwiıschen dem Vatıkan un:! den Vereinigten
Staaten x1bt EHSsi se1mt 984 Überhaupt, da{flß das römiısche Papsttum innerhalb des
etzten Jahrhunderts eıner moralıischen Nnstanz 1m Welttormat heranwachsen
würde, damıt hätte eın Staatsmann der euzeıt gerechnet.

[ )as Papsttum des 19 Jahrhunderts schien dem Untergang, 7zumındest der polıitı-
schen Belanglosigkeıit geweıht. Als 1878 apst 1US beerdigt wurde, versuchten

den Papst aufgebrachte Romer den darg iın den Tıber werten. Be1 ıhrem
Kriegseintritt 915 1e16 dıe ıtalienısche Regierung den Vatıkan VO den künftigen
Friedensverhandlungen AaUSSPCITCLLL Und als apst Benedikt 917/ Friedens-
tühler ausstreckte un: einen Friedensvorschlag machte, hıelß 1m ıtalienischen
Hauptquartıier: aufknüpften müußte InNan den Kerl,; ıh den ersten aum haängen

wen1g wollte INa VO einem Verständigungsirieden wI1issen. 2005 1St die Y1e-
denspolitik, die Staatsmäanner aus aller Welt Sarg des sechsten Nachfolgers Be-
nedıkts zusammentührt.

Man mu{ß diese orößeren Perspektiven einmal 7A8RG Kenntnıis nehmen, den
geheuren Zuwachs VO Autorität für das Papsttum erfassen können. 1US H,
Johannes un:! Paul VI haben Je ıhren Anteıl daran,; Johannes Paul AF ohl
den stärksten un umftfassendsten.

Blenden WIr zurück ın das Jahr 127 das Jahr der dre1 Papste; das Jahr, 1n dem
Paul Nl starb, der liächelnde Johannes Paul bereıts nach 33 Tagen abberuten
wurde un! Karol Woyjtyla Aaus Krakau als Johannes Paul I8l den Petrusdienst über-
ahm Vor der Papstwahl zirkulierte 1n der orofßen Presse ein Profilpapier, als ob der
„braın-trust“ eınes multinationalen Konzerns eınen effiz1enten Manager suchte.
Das Profilpapier, VO  e deutschen Theologieprofessoren entworfen, projJızıerte dıe
eigenen Wuünsche un: Vorstellungen schulmeıisterlich auf den künftigen Inhaber
des Petrusamtes. Französische Mitunterzeichner, darunter der Konzilstheologe
Yves Congar, versicherten mMI1r wenıge Wochen spater, dieses Papıer se1 sehr deutsch
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un! ungehobelt SCWESCH und hätte den Franzosen mifßfallen: RN Solidarıtät mıt den
Inıtiıatoren hätten S1Ee dennoch unterzeichnet. Der T1CUC Papst, hiefß CS 1m Profil-
papıer, sollte weltotfen se1N, eın geistiger Führer, ein echter Seelsorger, eın kollegia-
ler Mıt-Bischoft, ein ökumenischer Vermiuttler, eın wirklicher Christ W1€ die übli-
chen Klischees hießen.

Bereıts e1in Jahr ach der W.ahl des Papstes SGEZEG einer der Inıtıatoren kräftige
Fragezeichen hınter jedes dieser Postulate. Das Bemühen sSCe1 anzuerkennen, CS-
SC  a jedoch den Erwartungen, die I1a  - A ıh: herantrage un: N den tatsächlichen
Bedürfnissen der Kırche, se1 die Zwischenbilanz des Pontitikats enttäuschend. Jo
hannes Paul I8l bereıits ach einem Jahr SCWORCH und leicht befunden!

Von der ıdealis:ierten Wunschvorstellung eines Profilpapiers gehen WIr hier be]
uUNseTEIN Versuch einer Würdigung dieses Pontitikats nıcht aus Ihm könnte eın
auch noch vollkommener Sterblicher entsprechen. Gewählt wiırd 1MmM Konklave
immer eın Mensch, eın Programm. Fın Mensch, der 1n eiınem bestimmten biogra-
phisch-geschichtlichen Kontext steht, VO eiıner bestimmten Erfahrung epragt
wiırd, einem bestimmten theologischen Horıizont un einer bestimmten Frömmıig-
keıt 1n diesem Fall eıner starken, aber keineswegs unproblematischen Volkström-
migkeıt verpflichtet 1ST.

er Papst, der aus der Kälte kam

Karol Wojtyla War Pole Er kam AUS einem Land, 1in dem Natıonalısmus un Ka-
tholızısmus 1ne eigentümlıche Verbindung eingegangen In Krisenzeıten, als
dıie polnische Natıon ausgelöscht WAar oder VO Besetzern AaUS (Ost un West -
schunden wurde, hat der Katholizismus miı1t romantischem Unterton tormuliert
die Seele Polens Die geographische Randposıition des Landes ırug dazu beı,;
da{ß auch 1ın seiner Kultur VO den europäischen Kernlanden AUS als peripher und
zweıtrangı1ıg angesehen wurde. Dennoch, un:! vielleicht deshalb klammerte Polen,
klammerten seıne Diıchter, Künstler un:! Wissenschaftler, sıch CI Kuropa. Es
ıldete sıch W1€ eın polnischer Mess1anısmus heraus, eıne schwärmerische
Auffassung, da{fß Polen dazu beruten sel,; einmal mMı1t seiınem Blut das ermattete,
Boden liegende EKuropa retiten

In einem solchen Land, 1n dem Religion un: nationale Identität nahezu VeEI-

schmolzen, W al die Kırche die einz1ıge gesellschaftliche Instıtution, die un LOTLA-

ıtärer Herrschaft ZEW1SSE gesellschaftlich-politische Freiheitsräume wahren
konnte. Ihren patriotischen Kredit besafß S1€e nıcht zuletzt auf Grund des hohen
Blutzolls, den S1e nationalsozialistischer Besatzung erbracht hatte: twa eın
Fünftel ıhrer Priester keineswegs alle Helden WwW1e€e der 1n Auschwitz gemarterte
Franziskanerpater Maxımıilian Kolbe kehrte nıcht mehr AUS deutschen Konzen-
tratiıonslagern zurück.

364



Johannes Paul R Global Player der Gerechtigkeit

SO WTr Polens Kırche auch kommunistischer Herrschaft zugleich priviıle-
o1ert un!: eıne Bastıon des Wiıderstands den staatliıch verordneten Atheismus.
An die Kırche als Wıderstandskatalysator schlossen sıch auch diejenigen A, dıe
ON: nıchts mıt ıhr 1mM Sınn hatten, Ja mıt iıhrer Botschaft kaum anfangen
konnten. Unter den vorgegebenen Verhältnissen konnte diese Kırche 11UTr dann ıhre
Schlagkraft behalten, WEINN S1€e zusammenhıelt, sıch auch 1n iıhrem theologischen
Denken keine die FEinheit der Lehre gefährdende Spielräume un Extratouren le1-

Die Weihe verheıirateter Männer Priestern un die Frauenordination —_

IC  — Themen, die während des Krakauer Episkopats nıcht eiınmal Horıizont auf-
tauchten, obwohl bereits dem jJungen Weihbischof arol Woyjtyla die Ambivalenzen
des Zölibatsgesetzes nıcht unbekannt Protestanten yab 1n Polen LL1UT als
kleine Minderheıit, mıi1t deren Konfession un natıonaler Orıentierung sıch keines-
WCSS posıtıve Assoz1atıonen einstellten.

In diese Kirche mMI1t iıhren lebendigen Tradıtionen, ınneren un aufßeren Zwängen
wurde Karol Woytyla 18 Maı 9720 geboren. Wenn das Diktum stiımmt, da{fß für
jeden Papst die Welt leıbt, W1e€e S1E VOT seıner Amtszeıt erleht hat, oilt das
auch un: besonders für Johannes Paul 11.* Karol Woytyla wuchs nter aufßßerge-
wöhnlichen Belastungen auf Er lernte die Welt gaAllZ anders als der Durchschnitts-
theologiestudent der westlichen Welt kennen. Er erfuhr aber auch den
schlimmsten Verhältnissen die Zuwendung hiltreicher Menschen. ach dem
Besuch der Grundschulen se1nes Fiematortes Wadowice wechselte autf eın t_
liıches Gymnasıum.

ıne Allround-Begabung zeichnete ıh: A4US Seine iıntellektuellen Leistungen hiel-
ten mMI1t den sportlichen Leıistungen durchaus Schrautt. Er Wr eın begeıisterter Fufßs-
aller, Schwımmer un! Kanufahrer:; spater kam Skitahren 1n den Karpaten hınzu.
Seine Liebe valt polnıscher Sprache un Lıteratur: für ıhr Studium ımmatrıku-
lıerte sıch 939 der Jagellonischen Unıversıität Krakau:. Er schrieb Gedichte
un Theaterstücke, WAaTr Amateurregisseur un Schauspieler. Die lıterarısch-musi-
sche Seıite zeıgt Grundzüge un: Breıte seıner Interessen. Die deutsche Besatzung
vertrieb ıh VO seıner Universıtät; als Hıltsarbeiter iın einem Steinbruch un: 1n e1-
Ner Kläranlage verdiente eın hartes fOt

Zu diesem Zeitpunkt die Eltern ınzwischen vestorben, auch se1n Bruder,
der Arzt entschlo{ß sıch ZU Theologiestudium. Kardınal dam Sapıeha VO

Krakau ahm ıh 1n se1n Priesterseminar 1m Untergrund auf un weıhte iıh ach
der Befreiung 946 7A1 Priester. er Kardınal erkannte die Begabung des Jungen
Mannes un:! 1e15 ıhm jegliche Förderung angedeıhen. Irotz der bestehenden FEın-
schränkungen erwirkte ıhm die Ausreisebewilligung Z Studı1um „Angeli-
CumM , der Ordenshochschule der Domuinikaner ıIn Rom Hıer promovıerte der
Junge Priester über den spanıschen Mystiker Johannes VOIN Kreuz. Im belgischen
Priesterseminar, in dem als (3zast wohnte, traf eın veIst1gEs Kliıma A das nıcht

CI W1€ dasjenıge 1in den anderen römiıschen Grofßseminarıen W aTl. Woytyla hatte
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eın aufßerordentliches Gedächtnis für gute menschliche Begegnungen; noch nach
Jahrzehnten erinnerte sıch S1e. SO berieft Z Beıispiel Godtried Danneels
TAEB Erzbischof VO Mechelen-Brüssel oder NLe den schlichten belgischen
Landpfarrer Gustaat ]Joos A Kardınal, der sıch selınes Kardıinalats allerdings 1L1UT

kurze eıt ertreuen konnte. Wenn als Papst ın eıner sehr SpONtanenN Art auf e1IN-
zelne dieser Menschen für seıne Personalpolitik zurückgriff, konnte das manch-
mal guL gehen. Es Wr aber auch m1t oroßen Rısıken un!: Enttäuschungen verbun-
den, W1€e beispielsweise die Ernennungen VO Hans ermann Groer Zzu

Erzbischoft VO Wıen un:! Kurt Krenn TAT Bischof VO St Pölten geze1gt haben
ach einıgen Jahren 1ın der Pfarreiseelsorge kehrte Wojtyla die Unversıität

Krakau zurück, Philosophie studieren un: eıne Arbeit ber den deutschen
Philosophen Max Scheler vorzubereıten. Die Wiıederautnahme des Studiums be-
deutete keinen Bruch miıt der Seelsorge un: keine exklusıve Hınwendung ZUur theo-
logischen Wiıssenschafrt. Die Öffnung aut die Seelsorge un den konkreten Men-
schen sollte 1n seiınem Wirken absolute Priorität behalten. Das WaTr CI W 9asSs schon
damals Junge Menschen ıhm hinzog un: In den Bannkreis seıiner charısmatischen
Persönlichkeit schlug. Als O sıch mi1t Studenten aut eıner Kanutahrt durch Polen
befand, erreichte den 38jahrıgen Jul: 958 die Ernennung ZUu Weihbischof
VO Krakau, sechs Jahre spater wurde 13 Januar 964 Erzbischof dieser DI6-
ZESC; der reichsten Polens un: tächenmäßig eıner der orößten 1n Europa. Im Ne-
benamt 956 Wurde Protessor der Philosophischen Fakultät der Katholi-
schen Universıität Lublıin hatte sıch iınzwiıschen einen Namen als ührender
Soz1ialethiker Polens gemacht.

Iypisch für seıne Amtsführung als Erzbischof W ar seine Volksnähe. Fur diese A

hielt sıch Freiräume, indem Verwaltungsangelegenheiten seınen Miıtarbeitern,
den Weihbischöten un! dem Generalvikar überlief6ß. Er besuchte selıne Pfarreien bıs
1n die etzten Bergdörfer der Tatra un: ahm sıch 1M erzbischöflichen Palais 1in Kra-
kau eıt tür alle, die ıhm hre Anlıegen V0rtragen wollten. Hıer zeichnet sıch jene
Prioritätensetzung ab, die spater 1ın Rom beibehalten sollte.

967 beriet Johannes das / weıte Vatikanische Konzil eın Karol Woytyla
hielt 1nNe beachtliche Rede ZUT: Religionsfreiheit und arbeitete mıiıt der Pastoral-
konstitution „Gaudium eit “  SpeS”. Die Kontakte, dıe Bischöfen anderer Länder
un Kontinente knüpfte un! zahlreiche Auslandsreisen al be1; da{fß se1in
Name bıisweilen auch 1in die westliche Presse drang.

Sensationelle Papstwahl
Dennoch W al seine W.ahl FAr Papst 16 Oktober 978 zufallsbedingt nach
dem überraschenden Tod des herzkranken Johannes Paul eıne Sensatıon. Zum
CrSten Mal selt 450 Jahren wurde eın Nıchtitaliener Zzu apst vewählt; schlichte
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(semüter emerkten triıumphierend, da{fß die quası ew1ge Dominanz der Italiener
endlich Ende sel. Eınıge Wochen spater WTr aber bereıts hören, INa  = se1

doch besser mıt den Italienern gefahren. Nachdem die Aufregung abgeebbt
WAal, W alr 19858  = sıch 1m Klaren: Hıer steht eiın Mann, der Vıtalıtät, Herzenswärme un!
Glaubenszuversicht ausstrahlte. Ihm konnte INna  z) ylauben, WEeINN 1n der Predigt

seiner Amtseinsetzung ausrief: „Habt keine Angst! Offnet, Ja reißt dıe lore welıt
auf für Christus. Seiner rettenden Macht öffnet die Grenzen der Staaten, die WIrt-
schaftlichen un: politischen 5Systeme, die weıten Bereiche der Kultur, der Zivilisa-
t10N un: des Fortschritts.“

Das W ar eın kratftvoller Aufruf, deutlich SCHUS, sıch selber tür dıie orofße Auf-
yabe Mut machen un: die Menschen überzeugen. DE WAar nıcht die geringste
Spur VO Schwarzseherei un: keıine Klage ber die Wıdrigkeiten der eıt Der Papst
selber weIlst als Hoffnungsträger den Weg nıcht mı1t der Zuchtrute, sondern als e1-
NCI, dessen ınneres Auge das Unsichtbare geschaut hat un! der die Menschen für
seıne Vısıon gewınnen möchte.

Stärker als se1ne Vorganger entwickelte eiıne dynamiısche Auffassung der Men-
schenrechte. Ö1e tür ıh keın Katalog bürgerlicher Rechte, sondern drängten
auf Verwirklichung VO Recht und Gerechtigkeit 1mM Wıirtschaftsleben un 1n der
Gesellschatft. Seine Auslandsreıse tührte ıh 979 nach Mexıko, für die
unterdrückten Campes1inos un Landarbeiter Parte1ı ergriff. Im Vatiıkan SCPZLE

sıch mı1t se1ıner spontanen Herzlichkeit über alle protokollarischen Vorschriften un
Barrıeren hınweg, pflegte MIt Kındern ebenso unNngeZWUNSCHNCH Umgang W1€e mıt
Journalısten oder Staatsoberhäuptern. Bald hieflß [J)as 1St eın apst UE Anftassen.
Be]l seınen Pastoralbesuchen streckten sıch iıhm Tausende VO Händen
Mıt Superlatıven geızte INa  e nıcht: Man annte ıh die „taszınıerendste Erschei-
1ULLS auf uUuNnseTreTI Weltbühne“, den „NECUCI ess1aAs für 13NUIRS Zeıt“, den apst, der
den „rel1g1ösen Hunger der Massen stillt“. Der Mann in Wei{( scharte be]l seınen Be-
suchen Hunderttausende sıch. Besorgte Kirchenleute W1€e Kardınal Michele Pel-
legrino VO Turın begannen diesen Massenspektakeln Anstofß nehmen un
aufßerten ıhre Vorbehalte. Der apst regıere dıe Weltkirche W1e€e 1ne volkskirchlich
stabile polnische Diözese. Er dränge die Bischöfe den Rand un Ördere eın
emotional rel1g10öse Getfühle

Kritisches xab CS überall vermerken. In der Rückschau 1St jedoch erstaun-

lıch, W1€ dieser Mann, der AUS der Kälte kam, be1 Zeıtgenossen, die tür Korrekturen
ihrer ersten FEindrücke empfänglich I1, Ängste und Vorbehalte gegenüber SEe1-
0G Amtsführung weıtgehend entkräftete. Im Gegensatz seinen Vorgangern be-
sa keinerle1 kuriale Erfahrung, keinen AClan“. auf den sıch stutzen konnte.
Und doch gelang ıhm weitgehend, kirchliche Verwaltungsgeschäfte delegieren

treie and für se1ine Vıisıiıonen erhalten. Be1 der W.ahl se1ıner engsten Mitarbei-
ter hatte eıne guLE and Kardınal Agostino Casarolı, eın verläfßlicher Diplomat
alter vatikanıscher Schule, wurde Staatssekretär; Achılle Sılvestrinı päpstlicher
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„Außenminister“ Mırt Joseph Katzınger, dem trüheren Erzbischof VO  a München
un: Freıising, WAar endlich eın Mannn die Spıtze der Glaubenskongregation beru-
ten worden, der NS Theologie verstand, Wolthart Pannenberg einmal

spıtz eriınnerte.
Erstaunlich rasch lebte sıch der Nıchtitaliener 1n Italıen eın un genofßs bald eine

weıtreichende Popularıität. Kaum jemand hat versucht un: diese Versuchung lagnahe ıhn 1n weıt zurückliegende Finanzskandale des Vatiıkans verstricken.
Gerade der römıschen Kurie hielt sıch die Begeisterung für Johannes Paul I1 1ın

Grenzen. Weniıge Wochen ach seiner Amtseinsetzung berichtete eın be-
treundeter Kurıale nıcht ohne Schadenfreude, der Papst esuche den 5onntagen
römiısche Stadtpfarreien, 1aber kämen VO Mal Mal wenıger Gläubige. Das ist
LLUT eınes der zahlreichen Beispiele klerikalen Schlechtredens, mıiıt dem se1ın Wırken
edacht wurde. Später War‘ f INan ıhm vorL habe Waggonladungen VO Po-
len 1n den Vatıkan geschleust, als ob ıhm nıcht das Recht zugestanden hätte, das —
tiıkanısche PCI'SOIIS.1YGSCI'VOiI‘ miıt slawischen Mitarbeitern aufzustocken, dıe Pro-
portional keineswegs übermäfßig vertrefen

Verkündigung 1mM Welttormat

Der ersten Auslandsreise ach Mexiko schlossen sıch weıtere 103 1n Länder aller
Kontinente Die Auslandsreisen verlieten ach eınem estimmten Schema:
Zunächst küfste der Papst, WECI1N ZARE ersten Mal e1ın Land betrat, den Boden,

W1€e schon als Kaplan 1n seıner ersten polnıschen Landpfarrei
hatte. Dann wurde VO Staatsoberhaupt, VO den Bıschöten und VO Diplo-
CN begrüfßßit. ach der Fahrt VO Flughafen ZUr Hauptstadt des Landes WI1e-
derholten sıch die Szenen rıtuell-symbolıischer Begrüfßung beım Besuch kırchlicher,
soz1ıaler und kultureller Eıinriıchtungen, Treffen m1t Kırchenführern anderer Kon-
tessionen unı nıchtchristlicher Relıg10nen.

Die Massengottesdienste wurden me1lst treiem Hımmel gehalten. Die Reısen
sollten 1n der Hauptsache dazu beitragen, den Glauben der Katholiken stärken
und S1e zauır Miıtarbeıit Autbau eıner gerechten Gesellschaft 1n ihren Ländern
ermutıgen. Be1 aller Anknüptung emotıonale Elemente der Volkströmmigkeıit,
insbesondere dıe für ıh persönlıch zentrale Marıenirömmigkeit, versaumte

nıcht, die soz1alen Forderungen des Evangeliums eindringlich 1NSs Gedächtnis
ruten. Gewilfß vab C555 W arnungen VOT der Geftahr der Säkularıisierung, des Wertever-
lusts un: der „Kultur des Todes.. och blieb zentral der Blick auf eine Ka3-
kunftsperspektive, die das Evangelium als Botschaft der Freiheit un: der Befreiung
verkündet. Zum Vorwurt wırd ıhm besonders gemacht, da{ß 984 die Glaubenskon-
gregatiıon dıe Theologie der Befreiung Anleihen be] der marxıstischen Be-
orifflichkeıit verwarft. Dabej wırd SCIH' übersehen, da{fß Johannes Paul I1 Z7We]1
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Grundbegriffe der Theologie der Befreiung 1n die Enzyklıka „Sollicıtudo Re1 SOoc1a-
lıs  < (1987) aufnahm: die ede VO den so71alen Strukturen der Sunde un die Up-
t10n für die Armen.

Auft rund seiner besonderen geistigen Voraussetzungen als FEthiker und Philo-
soph besa{fß Johannes Paul I1 ein weıtes Reservoır für die lehrmäßigen Grundlagen
seıiner Verkündigung. Seine yrundsätzlıche lehramtliche Posıtion legte A 1n seınen
14 Enzykliken nıeder, VO  - denen 1er yEBRE diejenıgen mıt so7z1alem Einschlag C

selen: „Redemptor hominıs“ (1979),; „Laborem exercens“ (1981) un „Cen-
es1ImMus annus“ (1991) Statistisch vesehen reiste der apst häufigsten ach P
len, seıne Botschaftt VO Millionen VO Menschen begeistert aufgenommen
wurde. Er hat AT wenıge Eınladungen VO Diktatoren ausgeschlagen, nıcht
letzt deshalb, weıl die Fernsehübertragungen ermöglıchten, auch dıiejenıgen
Menschen e1ınes Landes erreichen, die 11141 die systemkonforme Sprache des
Fernsehens kannten. So kam OS VOI, da{ß eın Papstbesuch mittelamerikanıschen
Diktatoren direkt un: indirekt 1Ns (Gewıissen redete. uch der Papst selber lernte
auf solchen Reıisen dazu. Besonders sallı das für Nordamerika, dessen liıberalisti-
sche Gesellschaftsordnung seinen eıgenen Vorstellungen zuwiderliet un ıhm-
verständlich W3  — Se1it dem Weltjugendtag 1n [Denver 993 entdeckte aber auch
das oroße posıtıve Potential 1in der amerikanıiıschen Gesellschatt. So konnte iın

spateren Begegnungen mı1t 1merikanıschen Präsıdenten diese dazu drängen, dıe
wirtschaftliche un: politische Vormachtstellung des Landes als Verpflichtung
ethischem Handeln sehen.

Johannes Paul 11 hat durch seıne Reısen, 1aber auch durch die Art seınes Umgangs
mı1t Menschen die Instıtution des Papstamtes selber beweglicher un: zugleıich
menschlicher gemacht. Er SE das gewissermaßen mıiıt der Emotionalıität sel1nes o]a-
wıschen Temperaments und auf Grund einer außergewöhnlichen Arbeitskraft. Die

Glaubensgewißheıt, mı1t der auftrat, erschütterte un skandalisierte eiıne ylau-
bensskeptische Welt Eınıge meınten, seın Auftreten als „Ayatollaphänomen” abtun

können. och der nıchtgläubige Soziologe Nıklas Luhmann tand trost-

lıch, da{ß dıe Massen diesem Mann 1n Wei(ß zujubelten, ANSTAatt eiınem belıebigen
Hollywood-Star.

Karol Woytyla zeıgte Flagge. Er setztie sıch un! se1n Amt stärker als seine Vorgan-
CI der Kritik AaUuUS un exponıerte sıch 1mM wahrsten Sınn des Wortes. [)as Attentat
des kommunistischen Türken Mehmet Alı Agca auf Johannes Paul auf dem

Petersplatz (} Maı 1981 1STt 1n seiınen traumatıschen Auswirkungen aut die Der-
sönlıchkeıt des Papstes nıcht hoch veranschlagen. Es bestärkte ıh 1n der

Auffassung, da{fi (sott ıh 1n seınem Amt schützte und - tür besondere Aufgaben be-
reithielt. Johannes Paul 11 ahm dıe Autoriıtät tür sıch 1ın Anspruch, dıe selbst Se1-
1E Amt NECUu vermuittelt hatte. S1e strahlte 1U VO  a dem 1ın seınem Ansehen gestel-
gerten Amt auf ıh: zurück.
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Eın Weltsystem 1mM freien Fall

Am unmıittelbarsten drückt sıch dieser Autoritätszuwachs 1mM Bereich des Poli-
tischen aus In seıner polnıschen Heımat zunächst, dann indıirekt 1mM SaNZCH
Ostblock Das Bıld, das diese politische Dimension des Charıismatikers Johannes
Paul I1 überzeugend A0 Ausdruck brachte, W al der FEınzug der Wagenkolonne
VO Michaıil Gorbatschow 1989 in die Vıa della Concıliıazıone und 1in den Vatikan.
Der Erbe un! Sachwalter des zusammengebrochenen imperial-kommunistischen
Rufßland kam nach ROm, dem slawischen apst seıne Reverenz erzeigen.
Oberftlächlich Mag 111l darın eınen Triumph sehen un: diesen auskosten. Damıt
bleibt INa  = aber der Oberftläche Das Ere1gn1s hat jedoch 1ne viel tietere L)ımen-
S10N. Es markiert den Zusammenbruch eıner Weltbeglückungsideologıe, die Strome
VO Blut VELSOSSCH un: Millionen VO Menschenleben ausgelöscht hat Der mMmMaAate-

rialistische Atheismus yab sıch als iıne wissenschatftliche, mı1t Vernunftgründen —

yeblich unschlagbare Zukunttsvision. Ihr gegenüber, wurde argumentiert, yäbe
keıine Alternatıve, ware eın Einspruch erheben. Stalın hatte spöttisch gefragt:

Wıe viele Dıivisıonen hat der Papst? Wıe W ar möglıch, da{fß die Menschheıitsvıisıon
ohne milıitärische Divisıonen jene angeblich wissenschaftlich unschlagbar-
kerte kommunistische Idee bezwıngen, 7zumiındest überleben konnte*?

Johannes Paul EB schrieb siıch den Untergang des Kommunısmus nıcht als e1ge-
NS Verdienst Nüuchtern stellte fest:

S ware eiıntach T, da{fß die yöttlıche Vorsehung den Kommunısmus hat 1-

gehen lassen. er Kommunısmus 1st als 5System in ZeW1SSEM ınn VO alleın untergegangen.
Er hat bewiesen, da{fß iıne gefährlichere Medizın als dıe Krankheiıit selbst W A  - Er hat keıine
wirkliche Sozialreform ZUWESC gebracht, obwohl tür dıe IL Welt eıner maächtıigen
Bedrohung und eıner Herausforderung geworden ISNIE och 1St VO alleine untergegangecnh

aufgrund seıner eıgenen, ıhm innewohnenden Schwäche.“

Spatestens ELIZL hätte die Welt den Atem anhalten mussen. Die Idee des Christen-
LUMS, dessen Untergang mMI1t ausend Paukenschlägen wissenschatftlicher Br
kenntnisse den Menschen 1mM 19 Jahrhundert immer wieder eingehämmert wurde,
sollte sıch als zukunftstähiger erweısen als diejenıgen Ideologien, welchen viele
ropäische Intellektuelle in unglaublicher Kurzsicht VO 1920 bıs 1950 un! W aS den
Kommunısmus anlangt, och lange darüber hınaus auf den eım

Polen, das ohnehın 1mM Ostblock auf rund seıiner Geschichte un! seıner katho-
ıschen Identität eınen gesonderten Status innehatte, hat bei der Auflösung des
Kommunısmus 1ne Vorreiterrolle gespielt. Karol Woyjtyla, der Erzbischot VO Kra-
kau, WAar 1n der Abwehr des kommunistischen Würgegrifts auf seıne Natıon iınd1ı-
rekt eiıne der aktıvsten Persönlichkeiten SCWCSCHIL. Er und se1ın Freundeskreis haben
der freiheitlichen ewegung 1n den Gewerkschaften und den Intellektuellen
jene logistische Hıiılfe gegeben, die diese brauchte, sıch durchsetzen können.
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Unter dem Schutzmantel der Kirche sammelten sıch Sr  jene Kräfte, die keinen gewalt-
tatıgen Umsturz anstrebten, aber durch iıhre Beharrlichkeit die ıllusiıonären Grund-
testen des 5Systems weichspülten. Als Polen 1m Spatsommer 1989 mıt Tadeusz Ma-
zowiıeckt1, eınem alten Bekannten des Papstes, eınen nichtkommunistischen Premier
bekam, vab eın Halten mehr. uch die anderen mitteleuropäischen Länder O:
rieten ın den Freiheitsstrudel. er englısche Politologe Timothy (sarton Ash bringt
diese Zusammenhänge auf den Punkt

„Ohne den polnıschen Papst keine Solidarnosc Revolution 1ın Polen, ohne Solidarnosc
keın dramatischer Wechsel der Sowjetpolitik Gorbatschow gegenüber den osteuropäl-

e 4schen Staaten, ohne jenen Wechsel keine weıteren Nelkenrevolutionen 1989

1ne fundamentale Rolle, die eiınem triedlichen politischen Umsturz un
einem Zugewinn demokratisch politischen Freiheiten führte, hatte die Kirche
bisher in keinem Land gespielt. Die Kirchen auch die protestantischen mogen iın
Deutschland ach dem /7weıten Weltkrieg treibende Kräfte beim Wiederautbau C

se1N; 1n Italıen hat die Kirche ber die Democrazıa Crıistiana für dıe est-

schreibung christlicher Grundwerte vgekämptt; W 4S S1e tür Polen veleistet hat, WTr

ungleich mehr. Dıe Kırche Polens hat dazu beigetragen, die nationale Identität des
Landes reiten Das W arlr ıhr bleibendes historisches Verdienst. Johannes Paul I
enugte das nıcht. Im Gespräch mI1t Gorbatschow 1e8 se1ın Lieblingsmotiv des
ungeteılten Kuropa anklıngen: VO Atlantık bıs 7E Ural; eın Gegenentwurf Z
Friedensdiktat VO Jalta 945 Im August 989 ırug dieses Konzept den Hundert-
tausenden VO Pılgern VOI, dıe 1n den spanıschen Wallfahrtsort Santıago de OmpOo-
stela gekommen aren Er ırug ıhnen auf, den wieder 7zusammenwachsenden Kon-
tinent LICU evangelısıeren.

Neuevangelisierung: Hür manche ıne Schreckensvısıon, Rückführung 1Ns Mittel-
alter, Rekatholisierung, Austricksung der Aufklärung. Die Schwarzseher un Mıies-
macher hatten ıhre Stunde. S1e täuschten sıch IDenn der polnische apst hatte keıne
theokratischen Ambitionen eines Gottesstaatlers. Be1 ıhm oing eher den als
ıllusıonär bezeichnenden Versuch, auft Kuropa eın Modell übertragen, das sıch
1n Polen ewährt hatte>. In Polen hatte dıe Kırche Z eıt des Kommunısmus dl€
Funktion eiıner Arche gehabt. 1ne Arche Zzerstort nıemand, der dıie Wasser der Sınt-
t]ut kennt un weılß, W1€ leicht einer ın den reißenden Wellen umkommt. Die W.ahl
eiınes Polen ZU apst hatte dazu beigetragen, da{fß die Kirche Polens eıner reit-

tenden Arche wurde. Und W al nıcht 1Ur für iıne Handvoll (suter un Gerechter,
sondern für eın ZaNnzZC>S Land, für Millionen VO Menschen, die sıch enttäuscht VO

den Verheißungen abwandten, dıe ıhnen vorgegaukelt worden Der polnı-
sche aps hat den Chrıiısten 1m (JIsten eın Selbstgefühl gegeben. Er hatte D
hofft, das auch 1mM Westen vermitteln können. Diese Hoffnung jedoch 21g nıcht
ın Erfüllung. Hıer stiefß seiıne Verkündigung jene Grenzen, die selbst als Siku-

larısıerung, Materialismus un Hedonısmus bezeichnete.
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Wırkung ach außen un: NN:

Der Zusammenbruch des Kommunısmus IMg ZUT: Mythologisierung SCIHNECETr Person
bei Es kam die Redensart auf, dieser Papst habe NRS orößere polıtiısche Wırkung
ach außen als nach ı11NEN Damıt WTr auch die Wertung verbunden, SGC1 ZW ar C1MN
Athlet ı Eınsatz für Gerechtigkeit un: Menschenwürde, bringe das aber MIt SC1-
1LICT innerkirchlichen Politik nıcht Eınklang Die Feststellung dieses Wıder-
spruchs INAS zutretffen S1e Alßt jedoch außer cht W ds bedeutet da{ß$ gerade
ihrer Bezeugung des Kırchlich Religiösen die Person des Papstes ungeheuren
Zuwachs Glaubwürdigkeit erhielt

Erstaunlich bleibt da{fß gerade allen Prognosen Botschaft bel
oroßen Teıl der Jugend Gehör und Bewunderung gefunden hat Nıcht da{fß diese

Leute ach der Begegnung MI1L dem Papst radıkal ıhre Lebensweise ınder-
ten, aber da{fß S1IC ıhm überhaupt zuhörten un sıch VO  - ıhm Frage stellen ließen
das 1ST 111 Phänomen das YJUCI FAEDE elit liegt Die Weltjugendtage V (3 Parıs 1997
un: andernorts MI1L ıhren Miıllionen Teilnehmern lassen be] Gro(fsteil] der Ju-
gend zumındest die unvermınderte Sehnsucht nach bleibenden wertiL- un: sinnstit-
tenden Zukunftsperspektiven erkennen Das 1ST bemerkenswerter, weıl die
mMelsten dieser JUNSCN Leute den Papst 1Ur VO SC1IHNer etzten Lebensphase als Z1IEL-

alten Mannn kannten, den kraftvollen Karol Woyjtyla der ersten Jahrzehnte blo{(ß
VO Hörensagen. Di1e vewınnende Art SC1NECS Auftretens un: die Konsequenz SC1-
TEr Überzeugungen machten ıh Verbündeten der Jugend. Johannes Paul
[T W ar CI Fackelträger, der den Weg ı 1116 UNSCWISSC Zukunft heller machte, C117

Leuchtturm
Geschlossenheit der Auseinandersetzung MI dem atheistischen Kommunısmus

W Aar die Voraussetzung für das Überleben der Kırche hınter dem E1sernen Vorhang
SCWECSCH Der polnısche Papst sah 1es auch als Voraussetzung für das UÜberleben der
Kırche CT otfenen Gesellschaft ach dem Fall aller Berliner Mauern 1ne
stromlınıenförmige Kirche Eınklang MItL dem Zeıtgeist hätte ıh: nıcht befähigt

oroßen symbolischen Gesten der Friedensstiftung er den Religionen un:!
der Bıtte Vergebung für das, W as die Menschen der Kırche iıhrer Geschichte
gefehlt hatten Im Oktober 986 versammelten sıch Assısı 130 leıtende Vertreter
VO  - Religionen dieser Welt den Papst MMI1L ıhm jeder SC1INEGET CISCHNCH reli-
S10SCH Sprache beten Zu Friedenstreftfen kam 20072 Assısı
als der Kampf der Kulturen bedrohliche Formen annahm In den Räumen des hısto-
rischen Franzıskanerklosters traten sıch Mutftis, Rabbiner, Patrıarchen, Bischöfe un:
Kırchenpräsidenten aller christlichen Kontessionen buddhistische Mönche, Hındus
un: /Zoroaster und beteten fu T den Frieden Der apst schlofß dıe SCHMECINSAMC Selbst-
verpflichtung der Religionsführer MIT den Worten „Nıe wıeder Gewalt! Nıe wıeder
Krıeg! Nıe wıeder Terrorismus! Im Namen (sottes INOSC jede Religion auf der Erde
Gerechtigkeit un Frieden, Vergebung un Leben un: Liebe bringen
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Das Problem Chrıisten und relig1öse Gewalt hat den Papst se1lit den Antängen SE1-
11C5 Pontifikats beschäftigt. Unter dem Stichwort der Reinigung des Gedächtnisses
hat Inıtıatıven ergritffen, die keıine Parallele 1ın der Geschichte der Kırche haben
Schon 980 sprach VO der Notwendigkeıt, die Schuld bekennen, die CVaANKC-
liıumsvergessene Christen natürlıch auch Papste durch die Ausübung relig1öser
Gewalt autf sıch geladen haben 994 riet die Christen dazu auf, die kommende
Jahrtausendwende als Herausforderung un Chance sehen und S1e MmMI1t einer gC-
schichtlichen Gewissenserforschung verbinden. 7u diesem 7weck SGEZLG WEe1
Kommissıionen e1In: eıne theologische un eine historisch-kritische, die 7wel beson-
ders sens1ible Bereiche 1bklären sollen, nämlich die Beziehungen VO Christen un!
Juden, SOWI1e dıe Verstrickung der Kirche mMI1t der Inquisıtion.

Ausgerechnet eın Pole regl ein solches Forschungsprogramm Das CerZEUgQL
Verwunderung. Es Mag se1n, da{fß der polnische apst VO seiner Herkuntft her 1E

orößere Unbefangenheit gegenüber dieser Thematik hat als eın ıtalienischer Papst,
der FEnde des Jahrtausends Bılanz zıehen möochte. Polens Kirchengeschichte
hat ıhre eıgenen dunklen Seıiten. ber Polen W ar nıcht oder 11UT wen1g belastet VO

den Vorkommnıissen, in die die Kırchen anderer europäischer Länder verstrickt
die Kreuzzuge, die orofßen Inquisıtionen, die Verfolgung der Indianer in

Südamerika, der Sklavenhandel. Auft seinen zahlreichen Reıisen 1St selbstkritisch
auf Vorkommnisse eingegangen, dıe Z Geılst des Evangeliums 1n eklatantem W ı-

derspruch standen. twa hundert solcher Bekenntnisse I|assen sıch nachweıisen: be1
zahlreichen verbindet damıt die Bıtte Vergebung. Am 15 Maärz 27000 legte
1m Petersdom eın umfassendes Schuldbekenntnıis für Verfehlungen 1n der (7@“
schichte ab. Die spektakuläre (zeste W ar yestaltet, da{fß auch die Kurienkardinäle
aktıv in dıie Feıer einbezogen wurden. Fuür jede der sieben Vergebungsbitten trat eın
Kardıinal VOL und entzündete eınen Docht einem sıebenarmıgen Leuchter®.

och dıie ohl erschütterndste Begegnung W ar diejenıge mıt dem Judentum: se1n
Schuldbekenntnis, se1ın Gebet der Klagemauer und se1n Besuch 1ın Yad Vashem
1m Maärz 27000 Es W ATl eıne Stunde, in der eın Christ den Atem anhalten konnte.
Freunde, die Johannes Paul a durchaus pOSItLV vgegenüberstanden, SagtecnN mıir, S1e
hätten gewünscht, eın Engel Ae un enttführe den VO Parkınson gezeichneten,
niedergebeugt 1Ns Gebet versunkenen aps 1n Jenes Reich, dessen Hoffnungsträger

W al. SO packend W arlr die relıg1öse Dichte dieser Stunde auf dem Hintergrund der
leidvollen Geschichte der Beziehungen 7zwiıischen Christen un! Juden

Vom Athleten Z Schmerzensmann

berJohannes Paul IM} blieb aut dieser Erde Irotz fortschreitender Läihmung nahm
seıne Amtsaufgaben wahr un: verzichtete nuch nıcht auf Reıisen, soweıt S1Ee ıhm

wichtıg erschienen, ZU Beispiel 1998 nach uba. Das Auge sah Jetzt eınen ande-
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1G Menschen, aber welch eiınen Menschen! Vom sportlichen, sıegreichen Helden,
der sıch 978 der Loggıa VO ST Peter gezeıgt hatte, War nıchts mehr merken.
Zu sehen WAar vielmehr ein Schmerzensmann, der se1ıne Krankheit ankämpfte.
Mıt bewundernswerter Energıe lieferte den Beweıs, da{ß auch eiınem schwachen
KOorper eın starker Geilst iınnewohnen an Obwohl dem Märtyrertod nıcht WI1€e
Petrus entgegengıng, bewahrheiteten sıch ıhm dıie Worte, die Jesus Petrus gC-
richtet hat „Amen, Amen, das Sdpc ıch dır Als du noch I  Jung ‘9 ast du dich
selbst gegurtet un: konntest gehen, wohiın du wolltest. Wenn du aber alt geworden
bıst, WIrst du deine Hände ausstrecken, un: eın anderer wırd dich gurten un: dich
tühren, wohiın du nıcht willst“ (Joh Z 18)

Zugegeben sel, da{fß der zıttrıge, erbarmungswürdige Greıis 1n seıner pol-
nıschen Muttersprache schwer verständlich eıner Jammergestalt wurde, die die
Welt provozıeren mulfite. Di1e moderne Welt hatte Körperkult un:! ew1ge Jugend als
ıhre Zukunftsverheißung verkündet. Nun torderte eiıne Jammergestalt S1e 1n ıhrem
Credo heraus. Der Mann, dem 1n seınen gesunden Zeıten Miıllionen zugejJubelt hat-
ten, blieb bıs 1n die etzten Tage seiner Krankheit eın Muntermacher Für Alte,
Kranke, Gebrechliche, Behinderte. uch se1ın Sterben W alr öftentlich. Das paßte
ıhm So konnte dıe Welt, dıe eiıner einzıgen Pfarrei vgemacht hatte, seiınem
Kalvarıa teiılnehmen.

Eıner, der das „MEMECNLO morı1“ VO Karol Wojtyla verstand, WAar Martın Walser,
der vermerkte: „Der Papst hat mich och nN1ıe€e für sıch eingenommen W1e€e Jetzt.
Di1e bescheidene Theatralik trüherer Jahre, die miıich eher gerührt als faszınıert hat,
1sSt WCS UÜbriggeblieben 1St der PUIC Kampf och un: och 1ne Stunde Leben
Da kämpft I1  w SallZ VO selbst mıt  CC

Der Charısmatiker Johannes Paul 1St iın seiınen etzten Lebensjahren ZALT hr1-
stusıkone veworden, Groöße un: Vergänglichkeit des Menschen, Macht un Ohn-
macht des Papsttums spiegelnd. In den etzten Jahren darauft angesprochen, ob OE-

gesichts seıner körperlichen Beschwerden nıcht VO seiınem Amt zurücktreten wolle,
soll GT ZCANLWOFTLEL haben AChfistus 1St auch nıcht VO Kreuze herabgestiegen.“ So
stand bıs zuletzt 1n CC mess1anıschen polnıschen Tradıtion, die den Schmerzens-
I1a auf den Aufterstandenen licken Alst un Jjedes Leiden, auch dasjenıge des Ka-
ro] Woyjtyla, miıt der Hoffnung des Aufgehobenseins be] Gott verbindet.

Die Vısıon: Versöhnung der Menschen untereinander und mi1t (sott

Blenden WIr zurück den Bıldern seıner Beerdigung. uch WE WIr das 11VOI-

hergesehene Stelldichein VO Politikern un: Staatsmännern nıcht eınem säkula-
TLCH Event stilisıeren wollen, stimmt dieser Aufmarsch doch sehr nachdenklich.
Timothy (Garton Ash behauptet, da{fß nıcht Präsıdent George Bush, sondern Jo
hannes Paul il die eigentliche Führungspersönlichkeit, der geheime Herrscher der
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Menschen dieser Welt W ATl. Es 1st ein posthumer Irıumph für Johannes Paul I9 mıt

Hingabe seınen Verkündigungsauftrag un 1mM Einfordern VO Gerechtigkeıit die
Menschen wachgerüttelt haben Dafß Millionen VO Menschen diesem Papst
ıhren ank bezeugten un! sıch mı1t ıhm verbunden ühlten, geht ber dıe übliche
Irauer be1 solchen Anlässen hinaus. Wıe weıt sınd christliche Verantwortungstrager
bereıit, das Vertrauen, das ıhnen auf Grund des Zeugnisses Johannes Pauls I1 (o=
gengebracht wiırd, weıterzuentwickeln, ANSTALT VOT dem Mut des Papstes ngst
haben?

Es annn Ja nıcht darum gehen, den Nachfolger Johannes Pauls I} auf dessen KOör-
Mat festzulegen. Der Papst, der aus der Kälte kam, entzieht sıch den landläufigen
Etikettierungen un! bleibt einmalig. „Nach aufßen oxrOfß, nach ınnen klein“, autete
1ne der Formeln auf den 11all ıh: festlegen wollte. „Menschennah weltweıt kır-

cheneng”, hieß eıne andere. Keıne dieser Formeln wırd Karol Woytyla gerecht; DE

recht nıcht der Titel eınes Papstes der Wiıdersprüche. Er wollte eın Mıssıonar der
Botschaft Christı se1ın un eıner mı1t (zott und untereinander versöhnten
Menschheıt beitragen. Dafür wollte die Kırche bereithalten, suchte und tand
Mitarbeıter, stiefß aber auch dıe eıgenen Grenzen/.

Es verhält sıch aber nıcht > da{fß seınem Nachfolger eıne problemlose Kırche
hinterlassen hätte. 1ine Reihe \VA@) Problemen hat VO  e seinen Vorgangern gyeerbt,

EWa das verordnete Charısma des Priesterzölibates. I)aran hat nıcht gerüttelt,
obwohl anthropologische un! andere Erkenntnisse iıne Revısıon nahelegten. Mıt
dem ungeschickten Verbot der Diskussion über die Frauenordinatıon W al die rage
selber nıcht gelöst, WEeEN auch be1 ıhm 1m Problemkreıs Kirche und Ya eın DZEWI1S-
SCS Umdenken nıcht 1n Abrede stellen ist®. Angesiıchts der Priorıitäten, die sıch

gesetzt hatte, wurde zwangsläufig dıe Macht kurialer Instanzen gestärkt; der kolle-

x1ale Anteıl der Bischofssynoden der Kirchenleitung, auf den das 7 weıte Vatıka-
nısche Konzıil orofße Hotffnung gESELIZL hatte, blieb VapCc un unbestimmt. In ıhren

pastoralen Bedürtnissen verhallte dıe Stimme der Ortskirchen öfter ungehört. Wo

eın untıus oder päpstliche Ratgeber Versagten, kam seriellen Mißegriffen be1

Bischofsernennungen. Das trat ZU Beispiel Osterreich besonders hart? uch 1n
der Schweiz be] der Besetzung des Churer Bischofssitzes durch Wolfgang Haas

kam eınem sinnlosen Kıirchenstreıt, der mıt einem kirchlichen AUTO=
ritätsverlust seinen Abschlufß fand 1Iem starken aps gegenüber ehlten starke
Bischöfe, die 1n der Konsequenz ihres (Sew1ssens 1bweichende Auffassungen
durchgetragen hätten, Ww1€ Bischof Franz Kamphaus VO Limburg in der Angele-
genheıt der kirchlichen Beratungsstellen. Sıch hınter den breıiten Schultern des Pap-
STES verstecken 1St eıner episkopalen Untugend geworden, auch WE 1L1LAall

sıch keinen sehr 1(useinanderdriftenden episkopalen Pluraliısmus W1€ 1n der aNnS-
likanıschen Kırche wünschte.

Das Schlufßwort geben WIr Thomas Reese, dem Herausgeber der Zeitschriftt
„Amerıca”
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„Millionen VO Menschen suchten dıe Begegnung mıiıt dem Papst und hörten seine Predigt.
‚Was wollten S1Ee sehen? Eın Schilfrohr, das 1m Wıind schwankt?‘ Ö1e kamen, eınen heilig-
mäfßıgen Mann sehen, einen Mann, der Überzeugungen und Grundsätze besafß, einen
Mann, der sıch sS1e Ssorgte, einen Mann, der den Lauf der Geschichte verändert hat In

Tagen polıtische Führer 1Ur dasjenıge, VO dem hre erater meınen, dafß die
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